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Dank
Das Projekt "Telereg" - "Grenzübergreifende Kooperation in der Aus- und Fortbildung von Lehrkräften in der Regio Bodensee mit Hilfe von Telekommunikationsmedien" ist mit Unterstützung  von  EU-Mitteln  im  Rahmen  des INTERREG II-Programmes  "Alpenrhein - Bodensee - Hochrhein" durchgeführt worden. Im Namen der drei beteiligten Lehrerbildungsinstitutionen in Weingarten, Feldkirch und Rorschach danke ich der für das INTERREG II-Programm verantwortlichen EU-Kommission, dem Bundesministerium für Unterricht Kunst und kulturelle Angelegenheiten Wien (BMUkA), dem Bundesamt für Wirtschaft und Arbeit (BWA) der Schweiz, den Ländern, den Institutionen und der Stiftung Mariaberg herzlich für die finanzielle und ideelle Unterstützung dieses Projektes. Sie haben damit die heute noch viel aktuellere Nutzung der Telekommunikationsmedien im Bildungsbereich und in der regionalen Zusammenarbeit frühzeitig angeregt und gefördert. 






Dr. Erwin Beck

1.
Das Projekt TELEREG

1.1.
Fragestellung und Ziele


Von Februar 1997 bis Dezember 1999 lief unter dem Titel "Grenzübergreifende Kooperation in der Aus- und Fortbildung von Lehrkräften in der Regio Bodensee mit Hilfe von Telekommunikationsmitteln" ("TELEREG") ein Projekt, das die Pädagogische Hochschule Weingarten, die Pädagogische Akademie des Bundes in Vorarlberg und das Kantonale Lehrerseminar Mariaberg in Rorschach über ein Telekommunikationsnetz im Internet miteinander verbindet. Das TELEREG-Projekt ist ein Projekt des Alpenrhein-Bodensee-Hochrhein-EU-Programms Interreg II. Das Projekt ist aus einer losen Zusammenarbeit der drei Lehrerbildungsstätten entstanden und möchte dem Grundsatz im Leitbild der Internationalen Bodenseekonferenz Nachachtung verschaffen, die grenzüberschreitende Zusammenarbeit im Bildungsraum der Region Bodensee zu fördern.


Das über Internet erreichbare interaktive Telekommunikationsnetz "TELEREG" hatte in diesem Sinne übergreifende Zielsetzungen, wie



die internationale Zusammenarbeit in der Aus- und Fortbildung von Lehrkräften in der Region Bodensee zu fördern



die neuen Möglichkeiten der Telekommunikation und deren Anwendung in die Lehrerbildung einzubringen und weiterzuentwickeln


den Lehrkräften, die noch wenig Erfahrung im Schuldienst haben, durch Kontakte zu den Lehrerbildungsstätten Beratung und Fortbildung zu bieten sowie ein Forum für gemeinsame Diskussionen untereinander bereitzustellen


die Rückmeldungen der teilnehmenden Junglehrkräfte über ihre Berufserfahrungen für die Weiterentwicklung und Verbesserung der Lehrerbildung nutzbar zu machen



eine freiwillige Plattform für Erfahrungs- und Gedankenaustausch zur Verfügung zu stellen.


Aus den drei beteiligten Ländern nahmen je etwa acht bis zehn Junglehrkräfte am Projekt teil, die alle von zu Hause aus mit ihrem eigenen Computer über ein Modem ans TELEREG-Netz angeschlossen sind. Diese im 1. bis 4. Dienstjahr stehenden Lehrkräfte haben offen über ihre Schulprobleme diskutiert, Unterrichtsmaterialien ausgetauscht und an gemeinsamen Erfahrungsaustauschrunden über pädagogische und didaktische Fragen ihrer Kolleginnen und Kollegen teilgenommen. Solche Projekte haben vor allem in angelsächsischen Ländern ein gutes Echo unter jungen Lehrkräften ausgelöst, die sonst oft etwas isoliert im Berufsalltag stehen. Im deutschsprachigen Raum sind uns keine solchen Projekte bekannt.


Das Projekt TELEREG hat damit eine innovative Zielsetzung im deutschsprachigen Bildungsraum und hat an zahlreichen Stellen Neuland in der Medienpädagogik betreten: dies betrifft die unterschiedlichsten Gebiete von der technischen Realisierung bis zur Auswahl der pädagogischen Inhalte.

1.2.
Inhalte



Unter der Homepage (http://www.ph-weingarten.de/TELEREG/welcome.html) der PH Weingarten) finden sich die verschiedenen Projektinhalte. Es handelt sich im Einzelnen um




-
Informationen zum Projekt (1)





Die Informationen liefern Möglichkeiten über die Mitarbeit und stellen alle Teilnehmenden mit einer Kurzbiografie vor. Ebenfalls werden Informationen über die Unterrichtsinstitutionen (Schulen bzw. Lehrerausbildungsstätten und Projektleitung) vorgestellt.




-
Allgemeine Diskussionsforen (2)





In den allgemeinen Diskussionsforen werden Themen, die für die Schule von aktuellem Belang sind, von den Teilnehmenden diskutiert; teilweise werden auch Expertenbeiträge zu den einzelnen Diskussionen beigesteuert.




-
Fachbeiträge (3)





Fachbeiträge sind kürzere Sachinformationen zu aktuellen Forschungsergebnissen aus der anwendungsorientierten und grundlagenorientierten Bildungsforschung.




-
Projekte (4)





Bei den Projekten handelt es sich um Arbeiten  mit den eigenen Schülerinnen und Schülern, die einen längeren Zeitraum einnehmen und bei denen ein Austausch mit Kolleginnen und Kollegen möglich ist. Themen im TELEREG sind z.B. ein Projekt zur Wetterbeobachtung und Wettermessung, ein Projekt einer Schülerzeitung im Internet.




-
Thematische Foren (5)





Bei den thematischen Foren werden Fragen diskutiert, die einen grossen Teil der Teilnehmenden besonders interessieren und die einen aktuellen Schulbezug haben. Hier ist das Projekt "Konfliktmanagement und Konfliktlösung" von besonderem Interesse.




-
Chat (6)





Im Chat wird eine unverbindliche Kommunikation zwischen den Teilnehmenden ermöglicht, die ohne grosse Ansprüche zu stellen, Fragen, Wünsche und aktuelle Dinge austauscht, die man "in ein bis zwei Sätzen sagen kann". Der Chat ist auf zwei Zeitpunkte am Abend in der Woche begrenzt. Hier können sich die einzelnen Teilnehmenden online treffen. Nachrichten können aber zu jedem beliebigen Zeitpunkt ins Chat gegeben werden.




-
Online-Hilfe (7)





Die Online-Hilfe bietet Unterstützung bei technischen Problemen. Über die Online-Hilfe kann auch aktuell individuelle Beratung über die Technikexperten in Weingarten angefordert werden.




-
Links (8)





Unter dem Stichwort "Links" werden Verbindungen zu interessanten Materialien aufgezeigt, die von kommerziellen Herstellern, Schulbuchverlagen und Medienverlagen angeboten werden und die als positiv beurteilt werden. Ebenfalls sind Hinweise auf Printmedien vorhanden (z.B. Buchempfehlungen für den Unterricht).





Es ist im Projekt möglich, auch individuelle eigene Materialien zum Unterricht auszutauschen. Diese können entweder in das Programm eingespeist werden oder über die individuellen E-Mails verschickt werden. Im Herbst 1998 wurde zudem ein Englishcorner eingerichtet, in dem Kontakte mit amerikanischen Kolleginnen und Kollegen aufgenommen wurden. (Der Bereich 4 Englishcorner ist nicht Bestandteil der Evaluation, da er erst nach der Befragung eingerichtet wurde.)

1.3.

Durchführung





Der institutionelle Rahmen, die teilnehmenden Junglehrpersonen, Auswertung und Darstellung werden im Folgenden kurz beschrieben.

1.3.1.
Die institutionelle Zusammenarbeit der Bildungsinstitutionen




Die gemeinsame Aktion der Pädagogischen Hochschule Weingarten, der Pädagogischen Akademie Feldkirch und des Kantonalen Lehrerseminars Mariaberg in Rorschach wurde durch Dozentinnen und Dozenten aus dem pädagogischen und technischen Bereich der Ausbildungsstätten umgesetzt. Organisatorische und pädagogische Fragen wurden schwerpunktmässig vom Seminar Rorschach, technische Fragen von der PH Weingarten und Fragen der internationalen Zusammenarbeit von der Akademie Feldkirch aus gelöst. Dem Projekt kamen Vorstudien zugute, die Prof. Pamela Gasser am Seminar Rorschach im Bereich der Telekommunikation gemacht hat. Ihre Erfahrungen und ihr Engagement trugen wesentlich zur Entstehung und zum Gelingen des TELEREG-Projektes bei.





Zu Beginn des Projektes wurden Kontakte mit international erfahrenen Experten aufgenommen, so zu Prof. M. Selinger, Milton Keynes, Grossbritannien (s. Selinger 1997) von der "Open University" und dem Inhaber des Lehrstuhls für Informationswissenschaften Prof. Dr. Kuhlen von der Universität Konstanz. Verbindungen wurden auch geknüpft zum staatlichen Seminar für schulpraktische Ausbildung in Meckenbeuren (Rektor Gross) und zur Forschungsstelle der Pädagogischen Hochschule in St. Gallen. Die Kontakte wurden unterstützt durch das Euregio-Büro der internationalen Bodensee-Konferenz in Konstanz (Leitung: Herr Nikolaus Schmidt-Mänz) und verschiedene Vertreter der Internationalen Bodensee-Konferenz. 

1.3.2.
Die teilnehmenden Personen




Das Gesamtprojekt wurde in der Zeit von 1997 bis 1999 durchgeführt: an eine Pilotphase im Frühjahr 1997 schloss sich eine aktive Phase vom Sommer 1997 bis Sommer 1999 an, die zwei Schuljahre umfasste. Insgesamt nahmen 63 Personen aktiv am Projekt teil; parallel aktiv waren aus jedem der drei Länder etwa 7 - 10 Junglehrpersonen. 15 Lehrpersonen nahmen insgesamt über zwei Jahre aktiv am Projekt teil; 10 Lehrpersonen beteiligten sich über ein Schuljahr aktiv am Projekt.




Bei der schriftlichen Erhebung im September 1998 waren 19 Primarlehrpersonen aktiv beteiligt. Aus der Schweiz kamen 9 Personen, aus Oesterreich 7 Personen und aus Deutschland 3 Personen. Dies ergibt sich aus unterschiedlichen Rekrutierungsgründen in den verschiedenen Ländern. Von den Teilnehmenden waren 10 weiblich und 9 männlich.




Das Durchschnittsalter der Lehrerinnen und Lehrer betrug 29 Jahre und 2 Monate. Die durchschnittliche Schuldienstzeit betrug 4 Jahre und 6 Monate; über ein Drittel der Lehrpersonen waren im ersten oder zweiten Dienstjahr.




Die Lehrpersonen arbeiten durchschnittlich in der Woche 6 Stunden am PC. Dabei nutzen 58 % der Personen den PC täglich, 42 % ein- bis zweimal in der Woche.

1.3.3.
Auswertung




Die primär quantitative Analyse mit Fragebogen wurde ergänzt durch eine qualitative Analyse mit Hilfe von Interviews. Die mit den verschiedenen Verfahren gewonnenen Ergebnisse werden im Kapitel 3 vorgestellt.


Für Personen in Bildungseinrichtungen und weitere Interessierte aus der Öffentlichkeit wurden die Ergebnisse in einer Pressekonferenz am 6. Juli 1999 in der Landesbibliothek Bregenz präsentiert. Neben den Vertretern der verantwortlichen Bildungsinstitutionen nahmen von Seiten der Politik und der Hochschulleitungen teil:



-  Landesschulinspektor Raimund Rosenberg (Bregenz)



-  Direktor Dr. Ivo Brunner, Pädagogische Akademie (Feldkirch)



-  Erziehungsrat Bernhard Peter (St. Gallen)



-  Rektor Prof. Dr. Rudolf Meissner (Weingarten)



Über das Projekt wurde in den Medien an verschiedenen Stellen ausführlich berichtet.

1.3.4.
Begleitangebote



Bei individuellen Fragen und Problemen der Organisation und Durchführung konnten sich die teilnehmenden Junglehrerinnen und Junglehrer jederzeit an die Verantwortlichen in Rorschach per E-Mail oder Telefon wenden. Bei technischen Problemen stand eine Onlinehilfe im Rahmen des TELEREGS von der PH Weingarten zur Verfügung und die Teilnehmenden konnten sich auch jederzeit telefonisch an die Verantwortlichen in Weingarten wenden.



Für Fragen von allgemeinem Interesse wurden regelmässige Treffen für alle Teilnehmenden in Rorschach, Weingarten und Feldkirch durchgeführt. Hierbei wurden spezielle Fragen der Technik erläutert und auch Möglichkeiten des besseren Umgangs mit der Software (z.B. Datenkomprimierung etc.) systematisch vorgestellt. Die Treffen dienten aber auch vor allem dazu, die internationalen Kontakte zu verstärken und die teilnehmenden Lehrpersonen aus der "virtuellen Welt" herauszunehmen und ihnen die Möglichkeiten zu geben, direkt Erfahrungen und Fragen auszutauschen. Diese Begleitveranstaltungen wurden sehr gut besucht und von allen Teilnehmenden sehr geschätzt. Hierüber wird bei der Auswertung Näheres berichtet.

2.

Methodische Zugänge

2.1.

Technische Umsetzung



Da die Pädagogische Hochschule Weingarten als einzige Partnerinstitution im Jahre 1997 die technischen und personellen Voraussetzungen für eine Installation des Projektes auf einem Server hatte, wurde die Gesamtverantwortung für die Technik von den Projektverantwortlichen an der Pädagogischen Hochschule Weingarten übernommen.



Trotzdem mussten auch in den übrigen Ländern Österreich und Schweiz individuelle technische Probleme teilweise von gravierender Art in der Anfangszeit gelöst werden.



Obwohl die verwendeten Computersysteme (teilweise Mac in der Schweiz, sonst IBM-compatible PCs) über Internet in der Regel problemlos verknüpft werden können, waren technische Details immer wieder Hindernisse zur Verbindung der drei Länder: so passten etwa die Stecker für Modems, die in Deutschland besorgt worden waren, nicht in österreichische und Schweizer Telefonsteckdosen. Auch die technische Ausrüstung der Projektteilnehmerinnen und -teilnehmer war auf unterschiedlichem Stand, so dass die verwendeten Browser-Programme (Windows mit Internet-Explorer oder Netscape) nicht immer installierbar waren oder im Betrieb so langsam waren, dass eine Nachrüstung notwendig wurde.



Für das Projekt TELEREG wurde ein technisch leicht zu handhabendes Kommunikationsnetz unter Nutzung der Informationstechnologie des Internets an der PH Weingarten aufgebaut. Folgende Internetdienste fanden Verwendung: WWW, Newsgruppen, Chat und E-Mail.



Der Standort der Technikzentrale war an der Pädagogischen Hochschule Weingarten folgendermassen begründet: in Weingarten stand schon eine leistungsfähige technische Ausstattung mit Soft- und Hardware (Server und Anbindung an das Internet über einen eigenen Anschluss) für das Projekt zur Verfügung. Der technische Support und die notwendigen Serviceleistungen waren durch einen Diplomingenieur personell abgesichert.



Um allzulange Ladezeiten bei den WWW-Seiten zu vermeiden, wurde von Anfang an auf eine einfache aber informative Gestaltung der WWW-Seiten grossen Wert gelegt. Die Entscheidung war notwendig, um der sehr unterschiedlich leistungsfähigen Hardware, die bei den Teilnehmerinnen und Teilnehmern zum Einsatz kam, einigermassen gerecht zu werden. (Die Güte der Technik wird von den Teilnehmenden höchst positiv beurteilt, siehe Kapitel 3; es ist deshalb wünschenswert, dass das TELEREG-Netz für weitere pädagogische Arbeitsgruppen zur Verfügung steht.)



Von dem Verantwortlichen für die Technik bei der PH Weingarten (Akademischer Rat A. Stier) wurde eine CD über sämtliche technischen Fragen erstellt, die diesem Bericht beigefügt ist und der alle notwendigen Informationen zu entnehmen sind.

2.2.

Evaluation



Die Beurteilung des TELEREG durch die Teilnehmenden wurde mit einer quantitativen Analyse im Herbst 1998 und mit einer qualitativen Analyse im Herbst 1999 durchgeführt. Weiterhin wurden Urteile der verantwortlichen Experten über das Projekt eingeholt. Die quantitative Analyse wurde umfassend beschrieben (Humpert 1999), so dass hier nur die wesentlichen Ergebnisse noch einmal kurz im Kontext des gesamten evaluativen Verfahrens dargestellt werden. Die Expertenbeurteilungen wurden auf der Pressekonferenz am 6.7.1999 in Bregenz vorgetragen. 1


Für Personen aus dem englischsprachigen Raum wurde eine kurze Zusammenfassung des Projektes mit ersten evaluativen Ergebnissen für eine Fachpublikation erstellt (Gasser 1999).
2.2.1.
Quantitative Analyse: Fragebogen



Aufgrund einer Merkmalsanalyse und Expertenbeurteilung wurden mit Hilfe eines sechsseitigen Fragebogens die einzelnen Bereiche des TELEREG differenziert quantitativ erhoben. Es wurde eine Vollerhebung aller im Herbst 1998 aktiv am TELEREG teilnehmenden Lehrpersonen durchgeführt. Der Fragebogen umfasste die folgenden Inhalte:



A. Allgemeine Computernutzung



1.
Technische Voraussetzungen: Hardware




-  Ausstattung der Schule




-  Ausstattung des Klassenzimmers





-  Private Möglichkeiten



2.
Technische Voraussetzungen: Software




-  Schulhaus




-  Klassenzimmer




-  Persönliche Möglichkeiten



3.
Technische Nutzung




-  Schulhaus




-  Schulklasse




-  Persönliche Arbeit




-  Persönliche Erfahrungen im Umgang mit Telekommunikation

______________________

1
Über das Projekt, die Erfahrungen und Konsequenzen berichteten neben den Autoren dieses Berichtes Akademischer Rat, Adolf Stier, Pädagogische Hochschule Weingarten (D), Dr. Helmut Sonderegger, Pädagogische Akademie des Bundes in Vorarlberg, Feldkirch (A). Weiterhin wurden von Seiten der Politik und der Hochschulleitungen zusätzliche Expertenstellungnahmen abgegeben; siehe hierzu Kapital 1.3.3.



B.
Nutzung im TELEREG-Projekt




-  Informationen zur Nutzung in den verschiedenen Bereichen



-  Beurteilung der verschiedenen Bereiche




-  Wünsche für die Zukunft




-  Private Beurteiltung der übergreifenden Effekte



C.
Statistik für Sozialdaten



Bei den Fragebogen waren sowohl gebundene als auch freie Antwortformate vorgegeben. Das Anwortformat war je nach Fragentypus dichotom oder als Mehrfachantwort (multiple choice) möglich.




Die quantitative Auswertung basiert zunächst auf deskriptiven Statistiken. Da ein vollkommener Datensatz aller Teilnehmenden vorhanden ist, geben die Prozentzahlen ein unverfälschtes Bild für die gesamte TELEREG-Teilnehmergruppe; (aufgrund von vereinzelten fehlenden Antworten (missing data) wird zur besseren Vergleichbarkeit trotz der relativ kleinen Personenzahl mit Prozentangaben gearbeitet).




Es erfolgt eine Gesamtauswertung über alle drei Länder hinweg. Die relativ kleinen Stichprobenumfänge erlauben keine zufallskritischen Absicherungen zwischen den Ländern. Für die Gesamtstichprobe werden jedoch zufallskritische inferenzstatistische Überprüfungen vorgenommen. (Näheres siehe im Bericht zur quantitativen Evaluation 1999).

2.2.2.
Qualitative Evaluation: Tiefeninterviews



Zur genaueren Analyse der Beweggründe und für Prioritäten der Benutzung und Bewertung des TELEREG wurden nach Abschluss des Projektes umfassende Tiefeninterviews mit je zwei Lehrpersonen aus allen drei Ländern, die aktiv mindestens ein Jahr im TELEREG mitgearbeitet hatten, durchgeführt. In diesen Interviews wurden detaillierte Angaben zur Nutzung des Computers im Rahmen des TELEREG erhoben, die zur Motivanalyse der Nutzungstendenzen und zur näheren Klärung von Problembereichen sowie zu Fragen der zukünftigen Optimierung des TELEREG Anregungen geben sollten. Folgende Inhaltsbereiche wurden qualitativ erhoben.



A.
Persönliche Bedeutung des Computers



B.
Computer und Unterricht



a)
Eigene Nutzung des Computers


b)
Nutzung des Computers im Unterricht 


C.
TELEREG



a)
Projektbeginn



b)
Projektverlauf



c)
Projektabschluss



d)
Zukunft



e)
Zielerreichung



f)
Spezifische Problempunkte



g)
Sonstiges



Die Interviews (drei Lehrerinnen und drei Lehrer) wurden vollständig transkribiert. Das gesamte Interviewmaterial von insgesamt 86 A4-Seiten wurde einer qualitativen Inhaltsanalyse unterzogen, dabei wurde das Gesamtmaterial zunächst vollständig nach inhaltlichen Kategorien über die verschiedenen Personen zusammengefasst; anschliessend wurde das Gesamtmaterial in einem selektiven Protokollverfahren bezüglich neuer Aspekte hinsichtlich der Interpretation der quantitativen Befunde, hinsichtlich möglicher Hypothesen für die Bewertung nicht völlig klarer Befunde und bezüglich Hypothesen für die zukünftige Arbeit extrahiert. Die wesentlichen Aussagen mit innovativem Charakter werden im Kapitel 3 wiedergegeben.

3.

Ergebnisse



In der folgenden Darstellung werden zunächst immer die Ergebnisse der quantitativen Fragebogenerhebung dargestellt und mit Befunden aus den Tiefeninterviews anschliessend konfrontiert. Auf Interpretationen in diesem Zusammenhang wird weitestgehend verzichtet. Eine Gesamtinterpretation wird im Abschnitt 3.4. vorgenommen. Die Befunde für die allgemeine Computernutzung auf den Ebenen Schule, Klassenzimmer und Lehrperson sind in der Tabelle 1 dargestellt. 
Tabelle 1: Allgemeine Computernutzung

	1. Schule
	
	

	
	Internetanschluss
	47.3 %

	
	- eigene Homepage
	15.8 %

	
	- zugänglich für Lehrpersonen
	26.3 %

	
	- zugänglich für Schüler
	10.5 %

	
	- Mediothek
	10.5 %


	2. Klassenzimmer
	
	
	

	
	- PC im Klassenzimmer
	47.3 %
	

	
	- Internetanschluss im Klassenzimmer
	0 %
	

	
	- Lernprogramme
	
	

	
	
	- Mathematik
	42.1 %

	
	
	- Rechtschreibung
	31.6 %

	
	
	- sonstige Lernprogramme
	21.1 %


	3. Lehrperson
	
	

	
	Nutzung (regelmässig bzw. häufig)
	

	
	- Unterrichtsmaterialien erstellen
	94.7 %

	
	- Informationen schreiben
	89.5 %

	
	- Surfen
	42.1 %

	
	- Spielprogramme
	0 %


	
	- durchschn. Arbeitsstunden am PC pro Woche
	6.0 h




In Tabelle 1 wird auf der Ebene der Schule deutlich, dass zum Zeitpunkt der Erhebung rund die Hälfte der Schulen einen Internetanschluss hatten, dass der Anschluss jedoch nur für etwa ein Viertel der Lehrpersonen und nur für etwa 10 % der Schüler zugänglich ist.


Auf der Ebene des Klassenzimmers wird die Nutzungsmöglichkeit des PCs für den Unterricht noch deutlicher. Rund die Hälfte der Lehrpersonen haben einen PC im Klassenzimmer. Niemand hat allerdings einen Internetanschluss . Während die Lehrpersonen sehr häufig den Computer vor allem zur Erstellung von Unterrichtsmaterialien und zum Schreiben von Informationen nutzen, ist die Arbeit mit dem PC mit den Schülern nur eingeschränkt möglich. Das Dilemma, das sich hinter den Zahlen bezüglich Computernutzung im Unterricht verbirgt, wird in den Tiefeninterviews deutlich:




"Ich setze den Computer ein, wo es Sinn macht, wo es praktisch ist, wobei ich für den Unterricht mehr Geräte haben müsste. Meine ganze Computeranlage ist privat finanziert. Ich habe alles selber gekauft, selber gebaut sogar. Ich müsste etwa drei Geräte mehr haben, um so zu arbeiten, wie ich es mir vorstelle. Die Schüler müssten mehr an den Computer gehen können, denn wenn sie nur jede Woche oder nur jede zweite oder dritte Woche drankommen, dauert es zu lange, bis sie wieder drin sind, so dass es eigentich keinen Nutzen mehr bringt."



Gleichzeitig wird immer wieder betont, dass der Computer ein begehrtes Lehrmedium bei den Schülerinnen und Schülern ist.



In den Tiefeninterviews wird deutlich, dass der Computereinsatz in der Klasse sehr günstig zur Individualisierung einsetzbar ist :




"Ich habe z.B. jetzt eine heterogene Klasse mit sehr grossen Leistungsunterschieden; da hilft mir der Computer z.B. relativ schnell individuell verschiedene Arbeitsblätter zu erstellen."




"Ich gebe Französisch in einer Doppelklasse. Ich kann aber mit einer Doppelklasse nicht gleichzeitig Französisch erteilen; so habe ich dort ein Französisch-Lernprogramm mit dem ein Teil der Klasse arbeitet und ich gleichzeitig mit einem anderen Teil arbeite."




... "Das Französischlehrmittel ist sehr effizient, weil die Kinder die Sprache hören."


____________________

1
Während bei der quantitativen Befragung im Herbst 1998 noch keine Klasse einen Internetzugang hatte, waren bei der Befragung im Herbst 1999 zwei von sechs Klassen mit Internetzugang.



Wichtig ist auch, dass bei diesen Lehrmitteln die Schwierigkeiten reguliert werden können. Hier ist eine rasante  Programmentwicklung  zu verzeichnen, wobei Stand und Qualität der Lehrmittel in den verschiedenen Schulen sehr unterschiedlich sind.



Die Frage der Internetnutzung durch Schüler wird in den Tiefeninterviews recht zurückhaltend beurteilt:




"Ich habe auch schon mit Schülern der Mittelstufe versucht, ein freies Thema aufzuarbeiten, wobei sie selbständig arbeiten konnten. Dort konnten die Schüler am Internet Informationen holen, sie sind aber richtiggehend "in den Sand gelaufen". Eine gute Anleitung ist etwas ganz Dringendes. Die Schüler finden viele Sachen, die ganz uninteressant sind, und nach einer Stunde haben die Schüler nichts Brauchbares gehabt. "Die Mittelstufe (3./4. Klasse) ist schon sehr anspruchsvoll für Schüler. Es ist die absolut untere Grenze vom Alter für das Internet".



Spielprogrammen stehen die Lehrpersonen skeptisch gegenüber (s.a. Sanger 1997). Eine Gefahr wird beim freien Surfen immer wieder gesehen.




"Es hat keine fünf Minuten gedauert, als bei den ersten Schülern schon die nackten Mädchen auf dem Monitor erschienen sind... "Wenn man das weiss, kann man das steuern. Der Internetzugang in der Klasse ist schon lange nicht mehr etwas Besonderes."



Während die Bedeutung des Computers im Unterricht eher gering ist, so spielt der Computer für 95 % der befragten Lehrpersonen eine bedeutsame Rolle. Die Individualisierbarkeit und leichte Veränderbarkeit von Unterrichtsmaterialien spielt eine zentrale Rolle. Auch in Bezug auf die Elternarbeit ist der PC bei über 75 % der Lehrpersonen von entscheidender Bedeutung.




"Alles was an die Eltern geht, Elternabende, Vorbereitung für Präsentationen läuft alles über den PC. Ich bin Linkshänder und meine Handschrift ist nicht so besonders... Die Präsentationen sind auch schöner. Ich kann sie wieder gebrauchen, schnell verarbeiten und wenn ein Datum falsch ist, ist das schnell geändert usw. Bezüglich der Aspekte der Arbeitszeit mit dem Computer werden sowohl positive als auch negative Effekte beschrieben. Der positiven Wiederverwertbarkeit und Variierbarkeit stehen manchmal Zeitprobleme mit der Arbeit am Computer gegenüber:




"Bis ich die ganze Maschinerie aufgestartet habe, habe ich es gerade so schnell von Hand abgelegt, oder im Kopf konstruiert (Frage der Auswertung von Unterricht)."




"... Ja, wenn er nicht so funktioniert, wie er eigentlich funktionieren sollte..., wenn man schon eine halbe Stunde gearbeitet hat, und der Computer dann abstürzt beispielsweise, das sind so Sachen, die mich dann wirklich ärgern. Wenn ich dann auch merke, dass der Computer gar keine Zeitersparnis bringt, sondern eher viel Zeit kostet."



Bezüglich des Internets wird der informative Charakter immer wieder hervorgehoben. Bezüglich des kommunikativen Charakters so z.B. bei den E-Mails wird auch Kritik laut.



"Also ich erleb den Computer als sehr kommunikationshemmend. Also auch z.B. E-Mail ist einfach relativ unpersönlich im Vergleich zu einem Brief. E-Mails schicke ich eigentlich, um jemandem Informationen zu senden; wenn ich jemandem wirklich etwas mitteilen will, dann würde ich es eher über den Brief machen."


 
Auf diesem Gesichtspunkt ist unter der Frage des Austausches von Informationen zwischen Schulklassen zurückzukommen.

3.2.
Nutzung und Beurteilung der TELEREG-Inhalte


Für die acht unterschiedlichen TELEREG-Inhalte wurde auf einer mehrstufigen Skala die Benutzung und Beurteilung erfragt. In der Tabelle 2 sind die Mittelwerte und Standardabweichungen für die verschiedenen Inhalte angegeben.


Tabelle 2: Nutzung und Beurteilung des TELEREG - Angebots
	
	Nutzung a:

	Beurteilung:  b

	
	x
	s
	n
	x
	s
	n

	1. Allgemeine

    Informationen

	4.11
	0.90
	18
	4.78
	0.81
	18

	2. Freie

    Diskussionsforen

	4.50
	1.01
	18
	4.72
	0.67
	18

	3. Fachbeiträge


	3.78
	1.17
	18
	3.94
	1.09
	17

	4. Projekte

	3.33
	1.19
	18
	4.44
	1.26
	16

	5. Foren (Themen)

	4.50
	1.15
	18
	4.59
	1.00
	17

	6. Chat


	3.06
	1.73
	18
	4.21
	1.31
	14

	7. Online Hilfe

	1.56
	0.78
	18
	4.77
	0.60
	13

	8. Links

	3.11
	1.53
	18
	5.06
	0.77
	16




tda = 3.87
p = 0.0006 (s.s.)
tdb = 2.46
p = 0.0124 (s.)         




td: 2/6a
p = 0.0829 (0.10)



n.s. =
nicht signifikant

s   = p =<Fehler! Textmarke nicht definiert. 0.05
ss = p =<  Fehler! Textmarke nicht definiert. 0.01



x =

mittlere Nutzung (nie = 1; regelmässig = 6) bzw. mittlere Beurteilung (sehr mangelhaft = 1;





sehr gut = 6)



s =

Standardabweichung




Bei der Nutzung werden die thematischen Foren im Mittel am häufigsten genannt. Bei den Bewertungen schneidet die Online-Hilfe am Besten ab. Die Zusammenhänge zwischen Nutzung und Bewertung werden in Tabelle 3 bei den Extrembeurteilungen der Inhalte noch einmal deutlich. Erstaunlich ist, dass die Bewertung und die Nutzung voneinander fast vollständig unabhängig sind r = - 0.02 (Rangkorrelationskoeffizient nach Spearman). Die nicht von Null signifikant unterschiedene Korrelation zeigt deutlich, dass eine Beurteilung in positive oder negative Richtung nicht davon abhängt, wie häufig die Junglehrpersonen einen bestimmten inhaltlichen Bereich auch selber nutzen. Auf die Gründe der nicht systematisch kovariierenden Bewertung und Benutzung wird später eingegangen.


Tabelle 3: Extrembeurteilungen der Inhaltsbereiche

	Rang

Nutzung

(a)
	Rang

Bewertung

(b)
	
	Bewertung mit

gut bzw.

sehr gut

	8
	1
	Online - Hilfe (7)
	69.2 %

	3
	2
	Allgemeine Informationen (1)
	66.7 %

	6
	3
	Links (8)
	64.7 %

	2
	4
	Freie Diskussionsforen (2)
	61.1 %

	7
	5
	Projekte mit Schülern (4)
	56.2 %

	1
	6
	Foren (Themen) (5)
	52.9 %

	4.5
	7
	Chat (6)
	38.9 %

	4.5
	8
	Fachbeiträge (3)
	35.2 %



Zusammenhang zwischen Extrembewertungen (gut; sehr gut) und Nutzung (häufig, regelmässig):


rsa/b     = - 0.02


t          = - 0.049 (n.s.)


rs         = Rangkorrelationskoeffizient nach Spearman
 


3.2.2.
Informationen und Hilfen


Nimmt man einmal die Inhaltsbereiche allgemeine Informationen (1) Online-Hilfe (7), Links (8) und Fachbeiträge (3) als nicht im engeren Sinne interaktive Inhalte zusammen, so zeigt sich folgendes Bild: Mit Ausnahme der Fachbeiträge, auf die später differenzierter eingegangen wird, haben alle informativen Teile einen sehr hohen Bewertungsrang bei eher niedrigen Nutzungsrängen. Für die Online-Hilfe lässt sich dies aus den Interviews dadurch erklären, dass diese nur am Anfang des Projektes notwendig ist und dann sozusagen ihren "Dienst erfüllt hat". Die informativen Teile, die sozusagen von dem Projekt-Verantwortlichen ins Netz gestellt werden, werden zu zwei Dritteln mit gut oder sehr gut bewertet, auch wenn sie nicht sehr häufig benutzt werden.


Die niedrige Bewertung der Fachbeiträge erklärt sich aus der fehlenden Menge der Beiträge; hier wünschen sich über 60 % der Teilnehmenden mehr Beiträge. Gleichzeitig bestanden 1998 noch häufig Probleme mit dem Herunterladen von grösseren Texten oder auch Bildmaterialien; so benötigte ein Teilnehmer eine Dreiviertelstunde zum Herunterladen eines einzigen Fachbeitrages; dieses Problem dürfte sich deutlich verringert haben, durch Komprimierung von Dateien und leistungsstärkere PCs.

3.2.3.
Foren und Chat


Obwohl die Foren die grössten Nutzunghäufigkeiten aufweisen, sind die Bewertungen eher im mittleren Bereich. Die Foren sind zwar attraktiv, aber offenbar nicht besonders nutzbringend. Hierauf wird in Kap. 4 näher eingegangen.

3.3.
Effekte des TELEREG


Die Teilnehmenden wurden bezüglich der Wirkung ihrer TELEREG-Arbeit - ähnlich wie in vergleichbaren Projekten im angelsächsischen Raum (z.B. Merseth, 1991) - auf einer dichotomen Skala befragt. Es zeigte sich deutlich, dass die stärksten Effekte mit der direkten Computerarbeit zusammenhängen: ein stärkeres Interesse am Internet und neue Computerfertigkeiten sind die grössten Nutzeffekte in den Augen der Junglehrpersonen.


Zwei Drittel der Junglehrerinnen und Junglehrer sehen nützliche Hilfen in pädagogischen Fragen in den verschiedenen Foren des TELEREG. Die moralisch-emotionale Unterstützung für den Lehrberuf durch das Intranet wird nur bei einem guten Drittel gesehen. Im Detail sind die Befunde in der Tabelle 4 wiedergegeben.
Tablle 4: Effekte für die Teilnehmenden durch die TELEREG-Arbeit

	Rang
	
	Ja -

Antworten

	1
	Stärkeres Interesse am Internet
	73,7 %

	2
	Neue Computerfertigkeiten
	73,7 %

	3
	Wunsch, stärker mit Lehrkräften aus

Nachbarländern zusammenzuarbeiten
	68,4 %

	4
	Nützliche Hilfen in pädagogischen Fragen
	66,7 %

	5
	Zeitlich noch mehr belastet
	61,1 %

	6
	Wunsch, stärker mit Lehrkraft im

eigenen Land zusammenzuarbeiten
	52,6 %

	7
	Kontakt mit Ausbildungsstätte besser
	44,4 %

	8
	Kontakt Lehrkräfte besser
	42,1 %

	9
	Emotionale Unterstützung
	36,8 %

	10
	Häufigere Nutzung des Computers für

schulische Zwecke
	33,3 %

	11
	Mutiger geworden, über eigene Schwächen zu

sprechen
	21,1 %




Aus Tabelle 4 wird auch deutlich, dass durch das TELEREG der Wunsch, stärker mit Lehrkräften aus den Nachbarländern zusammenzuarbeiten, grösser geworden ist. Bei über 40 % der Teilnehmenden haben sich auch die Kontakte zur Ausbildungsstätte verbessert.



In einem kurzen Kommentar einer Teilnehmerin werden die für sie wichtigen Effekte noch einmal stellvertretend zusammengefasst:




"Für mich war das Projekt eine Bereicherung. Die Punkte, die ich erwartet habe, sind zum grössten Teil erfüllt worden. Ich konnte mich in das Medium einarbeiten, habe gesehen, wie man es nutzen kann. Vielleicht wäre ich sonst nie oder nicht so früh mit dem Internet in Kontakt gekommen. Ich denke, es ist eine gute Gelegenheit, um untereinander in Kontakt zu bleiben und zu schauen, was rundherum geschieht und den Kontakt zur Lehranstalt behält man auch".



Negativ wird von den sowieso sehr belasteten Junglehrerinnen und Junglehrern der zeitliche Aufwand, der mit dem Projekt notwendigerweise verbunden ist, gesehen. Über 60 % sehen diese zeitliche Mehrbelastung.



Eine Teilnehmerin beschreibt die Belastung folgendermassen:




"Es war halt auch Zeitaufwand damit verbunden. Man musste sich auch halt manchmal zwingen, wenn man dransitzt und man sieht, dass etwas läuft, ist es sehr positiv, aber manchmal brauchte es ein wenig Überwindung."



Zwei Drittel der teilnehmenden Junglehrerinnen und Junglehrer haben nützliche Hilfen in pädagogischen Fragen bekommen. Sehr geschätzt wird der Meinungsaustausch in aktuellen pädagogischen Fragen mit den betroffenen Junglehrerinnen und Junglehrern. Hier sehen sich die betroffenen Lehrkräfte mit den andern "im selben Boot". Die Rolle der Projektmitarbeiter bezüglich der pädagogischen Fragen wird unterschiedlich eingeschätzt: 




"Ich denke es war sogar manchmal so, dass die Projektmitarbeiter zuviel gemacht haben. Das Gefälle von Junglehrern zu den Professoren ist halt schon enorm... Es hat manchmal ein bisschen Mut gebraucht, ein brisantes Thema aufzutischen. Habe ich ein pädagogisches Problem und möchte ich das im Internet vorstellen, waren da ja immer ein paar Pädagogen, die das beurteilen und das braucht einen gewissen Mut, um sich zu öffnen und einfach zu sagen, ich habe jetzt dieses Problem und ich komme nicht dahinter und ich hätte jetzt gerne eine Antwort. Dort hat es fast zu viele Koryphäen gehabt." 



Ein anderer Teilnehmer sieht es ganz anders:




Was ich unheimlich schön fand, dass man so richtig in Kommunikation treten konnte (mit den Projektmitarbeitern); das fand ich sehr angenehm. Online... haben sie sich ja nicht zurückgehalten. Aber sie haben sich - denke ich - so ein bisschen auf die Ebene der Teilnehmer begeben, indem sie einfach in den Diskussionsforen Fragen gestellt haben oder beantwortet haben. Sie waren nicht diese "scharfen Professoren", die alles wissen und dann den Teilnehmern gute Tipps und Ratschläge für den Unterricht geben, sondern, da hab ich schon das Gefühl gehabt, man war so auf einer Ebene. ... Das hab ich gut gefunden."



Die Kontakte zu den Ausbildungsstätten sind für knapp die Hälfte der Teilnehmenden besser geworden. Hier tragen vor allem auch die Treffen zwischen Teilnehmenden und Ausbildungsstätten bei, die sehr geschätzt wurden. Für die Junglehrpersonen waren diese Treffen jedoch auch teilweise mit grösserem Aufwand verbunden (teilweise Unterricht am Nachmittag; teilweise sehr lange Anfahrten).

3.4.

Diskussion



Bei der Gesamtbewertung des TELEREG-Projektes fällt auf, dass sowohl bei den quantitativen als auch bei den qualitativen Beurteilungen die allermeisten Teilnehmenden gute bis sehr gute Beurteilungen abgeben. Die technische Seite des TELEREG wird auf allen Ebenen als besonders gut angesehen, die verschiedenen Nutzungsgebiete werden von den Teilnehmenden als sinnvoll angesehen und die internationale Zusammenarbeit über das Netz wird von den allermeisten Lehrpersonen als Bereicherung erlebt. Neben der Kommunikation über das Internet werden aber auch zur Verstärkung der Zusammenarbeit die regelmässigen Treffen in den Ausbildungsstätten von den Teilnehmenden besonders geschätzt.



Die besonders positive Beurteilung der TELEREG-Inhalte korreliert allerdings nicht mit der aktiven Nutzung des Netzes durch die Beteiligung an einzelnen Foren oder Projekten. Hier wünschen sich fast alle Teilnehmenden mehr Aktivitäten, sehen sich aber offenbar nicht selbst als Verantwortliche für diese Aktivitäten, sondern eher als Zuschauer, die von mehr Aktivitäten der anderen durch passive Teilnahme profitieren können. Die Befunde zur zeitlichen Belastung der Teilnehmenden legen nahe, dass sich die Junglehrerinnen und Junglehrer bezüglich ihrer Aktivitätsmöglichkeiten ein Stück überfordert fühlen. Dies wird auch in den Tiefeninterviews deutlich, wo Teilnehmende beschreiben, wieviel Überwindung es manchmal kostet, sich die Zeit für die aktive Teilnahme am TELEREG neben der üblichen Belastung in der Schule zu nehmen.



Verblüffend ist im Vergleich zu den angelsächsischen Befunden, dass TELEREG offenbar kaum anregt, mehr über eigene Probleme zu sprechen und sich emotionale Unterstützung von Kolleginnen und Kollegen zu holen. Während bei Merseth (1991) die sozial-emotionalen Komponenten deutlich an der Spitze des Internet-Nutzens rangierten, spielen diese Faktoren bei den Junglehrerinnen rund um den Bodensee nur eine sehr sehr geringe Rolle, und teilweise scheint sich das Netz hier sogar hemmend auszuwirken.



Emotionale Unterstützung von Kolleginnen und Kollegen ist ja am ehesten in den freien Foren oder im Chat zu erreichen. Beim Chat ist die Teilnahme der Junglehrerinnen und Junglehrer im TELEREG allerdings (im Gegensatz zu sonstigen Erfahrungen) sehr gering. Ein Problem besteht vielleicht darin, dass das Chat in den späten Abendstunden oder am Wochenende abends stattgefunden hat. Lehrpersonen haben oft das Problem, vom beruflichen Alltag Abstand zu nehmen. Eine Junglehrerin formuliert das so:




"Ich möchte mich ... in der Freizeit anderen "nicht schulischen" Aktivitäten widmen... Persönlich habe ich Probleme, von der Arbeit abzuschalten... Durch das Projekt konnte ich oft erst recht nicht abschalten, und ich arbeitete in Gedanken stundenlang weiter..."



Zur Regenerierung und zur Mobilisierung der psychischen Kapazitäten kann offenbar die Internetarbeit durch ihre "ständige Präsenz" teilweise auch kontraproduktiv sein.



Bezüglich Fachbeiträgen lässt sich noch nicht abschliessend klären, wie diese optimal im Netz präsentiert werden. Das Herunterladen von Beiträgen mit Bildmaterial nahm noch ungewöhnlich viel Zeit in Anspruch. Dies wird sich mit der zunehmend stärkeren Leistungsfähigkeit der PCs sicherlich in Zukunft nicht mehr als Problem erweisen. Weiterhin müssen Beiträge, die im Netz zur Kenntnis genommen werden sollen, offenbar möglichst kurz sein, was bei komplexen pädagogischen Fragen natürlich nicht immer möglich ist. Fachbeiträge sind eben keine Rezeptologie, die im Computernetz offenbar stark erwartet wird.



Der internationale Austausch, der von über zwei Dritteln der Lehrpersonen als Bereicherung erlebt wird, wird in der Schulpraxis für Kontakte allerdings kaum genutzt. Die gewünschten gemeinsamen Fortbildungen, die von der Projektleitung regelmässig angeboten werden, wurden jedoch gut angenommen und sehr geschätzt. Bei dem Austausch über die Ländergrenzen hinweg wäre es natürlich besonders attraktiv, die Schülerinnen und Schüler miteinzubeziehen. Hier bestand jedoch sehr stark noch das Problem der fehlenden Computernutzungsmöglichkeiten mit Internetanschluss für die Schülerinnen und Schüler. Dies wird sich in allernächster Zukunft in allen drei Ländern deutlich ändern; unter Bedingungen der guten Verfügbarkeit von Internetanschlüssen und leistungsfähigen Computern dürften auch attraktive Projekte wie das Wetterprojekt im TELEREG zu einer grösseren Nutzung führen und auch spätere direkte Kontakte herbeiführen.



Konsequenzen und weitere Diskussionspunkte werden im Kapitel 4 angesprochen. Es ist bei den Ergebnissen immer eine vorsichtige Interpretation auch aufgrund der regionalen und technischen Besonderheiten notwendig. So erschwerten beispielsweise die verschiedenen Schuljahresrhythmen mit unterschiedlichen Ferienplänen in den teilnehmenden Ländern immer wieder den flüssigen Projektfortgang. Hemmend wirkte sich auch die Tatsache aus, dass in allen drei Ländern die Lehrerausbildung und die Weiterbildung voneinander unabhängig organisiert sind. Evaluationsforschung steht immer im Spannungsfeld zwischen theoretisch methodischer Exaktheit und methodischer Machbarkeit (siehe z.B. Cook und Matt (1990)). Die Befunde der quantitativen Erhebung und die durchgeführten Tiefeninterviews legen jedoch einige deutliche Konsequenzen der Arbeit nahe, die in Kapitel 4 beschrieben werden.

4.

Konsequenzen für die Zukunft



Es würde zu weit führen, eine allgemeine (s. z.B. Ambühl, 1999; v. Hentig, 1984) Diskussion bezüglich der Konsequenzen von Internet in der pädagogischen Arbeit anzustellen. Im Folgenden sollen vor allem die Konsequenzen für die Euregio Bodensee und die immer bedeutender werdende internationale Zusammenarbeit, auch im pädagogischen Raum, angesprochen werden.

4.1.

Junglehrpersonen



90 % der Teilnehmenden wünschen sich mehr Aktivitäten der Kollegen vor allem in freien Themen und in den Diskussionsforen. Bei der zeitlichen Belastung der Junglehrerinnen und Junglehrer sind stärkere Aktivitäten offenbar jedoch nur über eine Öffnung des Netzes zu erzielen. Es erhebt sich die Frage, ob ein pädagogisches Netz, in dem Lehrkräfte aus allen drei Ländern und beliebigen Regionen mitmachen können, zu einer grösseren Zufriedenheit der Teilnehmenden führen könnte. Die bisherigen Ergebnisse stimmen hier eher skeptisch: besonders gross ist auch der Wunsch nach gemeinsamen persönlichen Kontakten. Fast 90 % der Teilnehmenden wünschen sich gemeinsame Fortbildungen ausserhalb der Internetarbeit. Über die Hälfte der Teilnehmenden wünschen regelmässige persönliche Treffen. Dieser persönliche Charakter würde durch eine Öffnung des Netzes natürlich nicht mehr gewährleistet.



Auch die emotionale Unterstützung dürfte bei einer stärkeren Anonymisierung nicht grösser werden. Trotz E-Mail und Internet wird in allen Tiefeninterviews deutlich, dass die persönliche Ebene und der persönliche Kontakt, um einen verstärkten Austausch zu erhalten, nicht vernachlässigt werden darf. Zum Austausch von kurzen Sachinformationen sollte aber das Netz für die Lehrpersonen unbedingt erhalten bleiben. Die einfache technische Handhabung des TELEREG ist hier von nicht zu unterschätzendem Wert.

4.2. 
Unterricht und Schüler



Für den Unterricht und für die Nutzung des Computers durch die Schüler zeichnen sich zwei besondere Tendenzen ab.



Erstens wird die Ausstattung mit PCs und Internetanschluss in den Klassenzimmern immer besser. Es ist zu erwarten, dass etwa in zwei bis drei Jahren jedes Klassenzimmer in der Euregio Bodensee mit einem Computer mit Internetanschluss versehen ist (siehe hier z.B. Amt für Volksschule des Kantons St. Gallen, 2000). 



Zweitens ist auch zu erwarten, dass Lehrpersonen immer besser im Umgang mit dem PC profiliert werden und mit den immer besser werdenden Lernprogrammen besser umzugehen lernen.



Der technische Fortschritt zeigt sich bezüglich des Unterrichts an verschiedenen Stellen:



1.
Die Ausstattung in den Klassenzimmern wird deutlich besser, so dass auch hier eine stärkere Nutzung mit den Schülern möglich ist.



2.
Die PCs werden immer leistungsfähiger, so dass auch das Herabladen von komplizierteren Grafiken und Texten kein Problem mehr darstellt.



3.
Die Lehrprogramme für die Schule werden in den letzten Jahren  deutlich besser und liefern unter der Perspektive Individualisierung und Differenzierung von Unterricht positive Beiträge.




Der Einsatz des Computers ist für Schüler fast immer ein attraktiver Unterrichtsgegenstand. Das Internet ist dabei besonders attraktiv. Für das Internet sind jedoch Regeln aufzustellen, die einen verantwortlichen Umgang mit den Inhalten des Netzes ermöglichen. Die Schüler sollten ein Mindestalter von etwa 10 Jahren haben und die Lehrperson sollte die Arbeit am Internet kontrollieren.




Schüler der oberen Klassen besitzen häufig höhere Computerfertigkeiten als die Lehrperson und so ist es nicht erstaunlich, dass z.B. an hunderten deutschen Schulen ein Nachhilfekurs im Umgang mit dem Computer für Lehrkräfte durch Schüler gegeben wird (siehe Breitinger, E., 2000).




Im TELEREG war die Möglichkeit für die Arbeit direkt mit Schülern nicht prioritär vorgesehen. Hier sind aber deutliche Entwicklungspotentiale für die Zukunft: das Beispiel eines Teilnehmers mit einer Schülerzeitung im Internet, auf die mindestens 80 bis 100 Rückmeldungen kamen, ist für die Schüler ein sehr eindrückliches und motivierendes Ergebnis gewesen. Eine solche Arbeit braucht allerdings einen grossen Zeitaufwand und sehr grosses Engagement durch die Lehrperson. Das Projekt zum Wetter, das vom Inhalt her für Schüler rund um den Bodensee sehr attraktiv ist, konnte im TELEREG erst in ersten Ansätzen genutzt werden; hier ist durch eine intensivere Zusammenarbeit von Schulklassen an verschiedenen Orten eine deutliche Intensivierung der Arbeit in Zukunft möglich.

4.3.

Verstärkung der Mitarbeit



Um einen grösseren Prozentsatz zu einer noch stärkeren Nutzung des Intranets TELEREG zu bewegen, sind weitere flankierende Massnahmen notwendig. Von Seiten der Teilnehmenden wurden im Rahmen der Tiefeninterviews verschiedene Vorschläge gemacht, um eine grössere Teilnehmerzahl zu erreichen, wie



-
Öffnung des Netzes für alle Lehrpersonen



-
Systematische Steuerung der TELEREG-Arbeit durch Projektmitarbeiter



-
Einrichtung von speziellen Foren, bei denen die Junglehrer "nur unter sich"



 
sind



-
Einführung von Arbeitsgruppen, die konkrete Aufgaben erhalten



-
Möglichkeiten zum anonymen Austausch von Fragen und Problemen



Die Frage der Öffentlichkeit bzw. Anonymität ist für Junglehrpersonen von grosser Bedeutung. Ein Teilnehmer weist darauf hin, dass man sich als Person quasi "exponiert", wenn man ein pädagogisches Problem anspricht; dies ist nur in einer Atmosphäre des Vertrauens bei Nichtanonymität möglich. Hierzu scheint es nötig zu sein, dass sich die teilnehmenden Personen sehr gut kennen; dies ist allerdings wieder unvereinbar mit einer Vergrösserung der Teilnehmerzahl. Die Anonymität bzw. "Halb"-Anonymität wirft auch Fragen der ethischen Standards im Internet auf (z.B. Beleidigungen, Fäkalsprache, "Internet-Mobbing"). Obwohl TELEREG (bis auf eine Ausnahme) hier keine Probleme zeigte, sind diese Probleme aus zahlreichen allgemeinen Chat-Foren im Internet bekannt. (An der Erarbeitung ethischer Standards für das Internet ist Prof. Dr. Kuhlen, Universität Konstanz, mit einem Forschungsprojekt beteiligt.)



Aus nichtpädagogischen Bereichen im Internet ist bekannt, dass Personen sich in der Art ihrer Kommunikation im Internet deutlich von der Art der Kommunikation z.B. mittels Briefen oder Telefon unterscheiden. Auch im TELEREG scheinen die Diskussionsforen deutlich durch das Medium verändert zu werden. So sagt etwa ein Teilnehmender




"Man schreibt nicht frisch von der Leber weg, man muss sich einfach überwinden. Mit der Zeit hat es sich schon massiv verändert. Am Anfang hat man Briefe ins Internet hineingegeben und hat sich geschämt, wenn ein Rechtschreibfehler darin entdeckt wurde... Information und Schnelligkeit sind hier gefragt."

4.4.

Konkrete Zukunftsschritte



Auf alle Fälle sollte für die Zukunft das technische Netz des TELEREG für Lehrpersonen erhalten bleiben. Falls die notwendige Infrastruktur vorhanden ist, könnte so z.B. eine umfangreichere Materialsammlung für Lehrkräfte zusammengestellt werden. Die Materialsammlung sollte nach den Vorschlägen eines Teilnehmers von einem kleinen Expertenkreis auf dem jeweiligen Fachgebiet erarbeitet werden. Lehrpersonen im TELEREG könnten dann diese Materialien abrufen.



In einem nächsten Schritt sollte TELEREG für eine intensivere Zusammenarbeit zwischen zwei oder mehreren Lehrpersonen aus verschiedenen Ländern mit Klassen der gleichen Stufe stattfinden. Bei dieser Zusammenarbeit sollten die verschiedenen Klassen direkt Materialien über das Internet austauschen und ansonsten auch persönliche Begegnungen und Aktivitäten pflegen. Das Beispiel mit der Schülerzeitung zeigt, dass so etwas auch im Internet attraktiv sein kann.



Es ist vorstellbar, dass jeweils ein bis zwei Schulklassen aus den Ländern der Anrainerstaaten hier ein Programm initiieren, das, wenn es erfolgreich läuft, auch weiter ausgedehnt werden kann. Die Ausbildungsstätten könnten hier Unterstützungsfunktionen übernehmen. Bei einer intensiveren Zusammenarbeit zwischen einzelnen Schulen ist jedoch auch die jeweils lokale Unterstützung durch die Schulgemeinden bzw. Schulbehörden von grosser Bedeutung.



Alle drei Länder sehen vor, die bestehende virtuelle Plattform weiter zu nutzen. Von der Pädagogischen Hochschule Weingarten aus sollen verschiedene internationale Austauschprojekte im Bereich der Schaffung und Nutzung eines virtuellen Campus durchgeführt werden. Die Pädagogische Akademie des Bundes in Vorarlberg, Feldkirch, prüft die Möglichkeiten, Ausbildungsinhalte in grenzüberschreitender Kommunikation und Kooperation im Rahmen von "open distance learning"-Programmen anzubieten. Das Lehrerinnen- und Lehrerseminar Mariaberg Rorschach ist dabei, die Berufseinführung für Junglehrerinnen und Junglehrer unter Einbezug der virtuellen Plattform des TELEREG  neu zu konzipieren. In allen drei Ausbildungsstätten haben die Erfahrungen mit TELEREG Initiativen zur Intensivierung der Ausbildung angehender Lehrerinnen und Lehrer in der informationstechnischen Grundbildung ausgelöst.

5.

Zusammenfassung



Von Februar 1997 - Dezember 1999 wurde das Projekt TELEREG mit einem über Internet erreichbaren interaktiven Telekommunikationsnetz in der Regio Bodensee durchgeführt (getragen von der PH Weingarten, der PÄDAK Feldkirch und dem Kant. Lehrerseminar Mariaberg Rorschach und gefördert vom EU-Programm Interreg II und dem BIGA (heute Bundesamt für Wirtschaft und Arbeit) der Schweiz).



Zentrale Zielsetzungen waren u.a.:




Förderung der internationalen Zusammenarbeit mithilfe der Telekommunikation in der Aus- und Fortbildung von Lehrkräften





Unterstützung von Junglehrkräften durch die Ausbildungsinstitutionen mithilfe der neuen Medien




Nutzung der Rückmeldungen der Beteiligten zur Weiterentwicklung der Lehrerbildung.



Insgesamt waren rund 60 Lehrpersonen aus den drei beteiligten Ländern aktiv über das Intranet TELEREG miteinander verbunden. Zusatzangebote mit Möglichkeiten des direkten Kontakts der Beteiligten durch die Ausbildungsstätten dienten der gemeinsamen Fortbildung (vor allem im technischen Bereich) und der Vertiefung der Zusammenarbeit.



Die Erfahrungen der teilnehmenden Junglehrkräfte wurden quantitativ mittels Fragebogen und qualitativ mittels Tiefeninterviews evaluiert und statistisch und inhaltssanalytisch ausgewertet.



Die Auswertung der gewonnenen Daten zeigt u.a.:




Fast drei Viertel der Teilnehmenden verbesserten durch TELEREG ihre Computerfertigkeiten und bekamen stärkeres Interesse am Internet.




Die technische Realisierung des TELEREG wird dabei übereinstimmend als besonders benutzungsfreundlich eingeschätzt.




Bei über zwei Dritteln der Teilnehmenden hat sich der Wunsch verstärkt, mehr mit Lehrkräften aus den Nachbarländern zusammenzuarbeiten.




Etwa zwei Drittel der Lehrkräfte erhielten nach eigener Aussage durch den kollegialen Austausch im Projekt nützliche Hilfen in pädagogischen Fragen. 




Die technische Realisierung des TELEREG sollte aufgrund der besonders positiven Bewertung für die Zukunft weiter genutzt werden, zumal sich in der Anfangsphase gezeigt hat, dass der Aufbau eines geschlossenen Intranet zwischen drei Ländern trotz weltweit vorhandenem Internet nicht ohne technische Detailprobleme ist, die gelöst werden mussten. Für die Lehrerbildung werden unter Nutzung der Ergebnisse von TELEREG Programme zum virtuellen Campus von "open distance learning" und zur Berufseinführung mithilfe von Telekommunikation initiiert.

6.
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